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214 DIE BERNER WOCHE

Die fjalenbrücke bei Bern.

Die ßalenbrücke bei Bern.

Sßic Bei allen großen Sauroerfen, reichen aud) bei ber

fpalenbrücle in Sera bie Seftrebungen um SerwirHicpung
biefeS HareübergangeS lange Sapre gurüd @8 galt, einer
bisher böllig abgelegenen ©egenb, bie fiel) mangels guter
SerleprSberbinbungen nur unbefriebigenb entmicïelte, eine

längft erfepnte, gute Serbinbung mit ber SanbeSpauptftabt
gu feijaffen. Sie peroorragenbc ^Beteiligung be8 Staates am
Unternehmen, ber niept weniger at§ 70 o/o ber Sauloften auf
fiep nimmt, [teilte baS fßrojelt auf eine fiebere SafiS. 30 % be§

HnlagefapitalS tragen bie beteiligten (Semeinben unb ißriüate.
©inen Iräftigen SmpulS erhielt baS ißrojeft ber £>alen»Ueber=
brüdung bon ber perannapenben fepweigerifdjen SanbeSauS»

ftellung. ©8 galt, bie mitten im HuSfteüungSgebiet gelegene
Srüdfelbftrafie, baS helfet ben alten SerleprSweg naep Har»
berg über bie eprwürbige „SReubrüd" gu entlaften unb ben

SurdjgangSberlepr über bie Sänggaffe unb bie neue /palen»
brüde gu leiten.

SaS Sauwerl überfpannt bie Hare eüoa 700 SRetcr

unterhalb ber Dîeubrûd in einem großen Sogen bon 87,3
SJieter Spannweite. ©8 würbe feinergett, al8 baS Srüden»
projelt fid) nod) im ©tabiutn ber Sorftubien befanb, einer
konftrultion in armiertem Set on ber Sorgug gegeben,

ba biefe moberne Sauart in Segug
auf äöirtfdjaftlicpleit eine öufjerfte gün»
ftige Stellung einnimmt. 2Rit ihrer
faft 88 SReter weiten |jauptöffnung
über bie Hare fteht nun bie /palenbrüdc
unter ben fefeweigerifefeen Siabulten in
armiertem Seton an er ft er ©teile;
fie übertrifft bie bisher bebeittenbfic
©münbertobelbrüde im kanten Sippen»
gell um runb 10 SReter. Sie Sänge
ber /palenbrüde beträgt 232 SReter.

In ben bie Hare überfpannenben
§auptbogen fcfeliefeen fid) nämlid) auf
ber füblichen, ber ©tobt Sern gu»
gelegenen Seite gwei Heinere Sailen»
lonftrultionen bon je 10 äReter Sänge
bon SRitte gu SRitte ber Pfeiler an.' Huf
ber /palenfeite, wo baS Serrain nur
aümählid) anfteigt, muhte ein Slnfäjlufe»
biabuft bon 115 URetern Sänge gur
HuSfüprung ïommen, ba8 au8 bier
Deffnungen mit Sogenlonftrultionen
bon je 21 SRetern Sichtweite unb au8
gwei Sailenbrüden bon je 10 SRetern
Deffnung befielt. Sie /pöpe ber $apr=
bahn über bem mittleren Sßafferfpiegel
beträgt runb 40 äReter. Sie ftatifdje

Serecpnung ber Srüden!onftrn!tion ift in ber Sßeife bitrcp»
geführt werben, bah eine gleidpnähig berteilte Saft bon 0,450
Sonnen pro Guabratmeter gaprbapn angenommen werben barf.
Sie /palenbrüde erpâlt, ba fie ein nod) fcpwad) beböIlerteS
unb teilweife fogar unbebautes ©ebiet erfä)lieht, [üblich unb
nörblid) 3^fafert§ftrahen. Sie füblidje führt bom Srüden»
boben buret) ben Sremgartenwalb nad) bem bergeitigen ©nbc
ber Sänggaffe. Siefe Straffe erhält ein Srottoir, befipt
neun äReter Sreitc unb eine äRapimaffteigung bon 4,3 o/o.

Stuf ber ^»afenfeite münben gwei ©trahen in bie Srücfe, bon
benen bie eine, welche nad) fperrenfdpnanben führt, bereits
im Sau ift, unb bie anbere, nad) lletligen abgmeigenbe,
jebenfallS fepon im lommenben ffrüpjabr in Singriff gc=
nommen wirb.

SaS gange Unternehmen erforbert gemäfs Soranfcplag bie

Saufummc bon 795,000 [j/r., wobon auf bie grofje ffalenbrtide
480,000 $r. entfallen. Sie StuSführung ber Srüde ift ber
girma 9J£üHer, ßeerleber & ©obat in Sern übertragen worben.
Sie ftaatliche Sauleitung führt /perr Ingenieur 9R. äReper in
©pteg, wäprenb bie Dberauffid)t über baS äBerl in ben
•Öönben ber kantonalen Saubireltion begw. bem /perrn kreis»
Dberingenieur ©erolb bon ©rlad) liegt.

Bärnerfcbäbel.
Die Bärnerfcbädel fige pert,
ba=n=i=fcbo mängifd) g'feört. —
3a, ja, s'ifd) uiabr;
3m letfdtte Jahr,
Wo Cbäcbe=Cbriftes g'beuet hei
Und grad es Sueder binde tuei,
Da treit der Res der Bindbaum bär
— So eine ift bekanntlid) febmär —

r längt ne ufe; doch, oheie!

Bans uf em Sueder lat ne g'heie.
Br fallt dem Res, däm guete Cropf,
Cätfd) — ui — z'mitts uf e Chopf.
0 jeb! 0 ]eh
Dä läbt nit meb!
Warum nit gar,
Da ifd) kei 6'fabr!
6s het ihm rnpters gar nüt ta,
Bloh het er fithär — Plattfüefe g'ha. -

3akob Biirki.
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vie lsàiàtià bei Lern.

vie vslenvrücke bei IZern.

Wie bei allen großen Bauwerken, reichen auch bei der

Halenbrücke in Bern die Bestrebungen um Verwirklichung
dieses Aareüberganges lange Jahre zurück. Es galt, einer
bisher völlig abgelegenen Gegend, die sich mangels guter
Verkehrsverbindungen nur unbefriedigend entwickelte, eine

längst ersehnte, gute Verbindung mit der Landeshauptstadt
zu schaffen. Die hervorragende Beteiligung des Staates am
Unternehmen, der nicht weniger als 70 o/g pgx Baukosten auf
sich nimmt, stellte das Projekt auf eine sichere Basis. 30 "/» des

Anlagekapitals tragen die beteiligten Gemeinden und Private.
Einen kräftigen Impuls erhielt das Projekt der Halen-Ueber-
brückung von der herannahenden schweizerischen Landesaus-
stellung. Es galt, die mitten im Ausstellungsgebiet gelegene
Brückfeldstraße, das heißt den alten Verkehrsweg nach Aar-
berg über die ehrwürdige „Nenbrück" zu entlasten und den

Durchgangsverkehr über die Länggasse und die neue Halen-
brücke zu leiten.

Das Banwerk überspannt die Aare etwa 700 Meter
unterhalb der Nenbrück in einem großen Bogen von 87,3
Meter Spannweite. Es wurde seinerzeit, als das Brücken-
Projekt sich noch im Stadium der Vorstudien befand, einer
Konstruktion in armiertem Beton der Vorzug gegeben,

da diese moderne Bauart in Bezug
auf Wirtschaftlichkeit eine äußerste gün-
stige Stellung einnimmt. Mit ihrer
fast 88 Meter weiten Hauptöffnung
über die Aare steht nun die Halenbrücke
unter den schweizerischen Viadukten in
armiertem Beton an erster Stelle;
sie übertrifft die bisher bedeutendste
Gmündertobelbrücke im Kanton Appen-
zell um rund 10 Meter. Die Länge
der Halenbrücke beträgt 232 Meter.
An den die Aare überspannenden
Hauptbogen schließen sich nämlich auf
der südlichen, der Stadt Bern zu-
gelegenen Seite zwei kleinere Balken-
konstruktionen von je 10 Meter Länge
von Mitte zu Mitte der Pfeiler aich Auf
der Halenseite, wo das Terrain nur
allmählich ansteigt, mußte ein Anschluß-
Viadukt von 115 Metern Länge zur
Ausführung kommen, das aus vier
Oeffnungen mit Bvgenkonstruktionen
von je 21 Metern Lichtweite und aus
zwei Balkenbrücken von je 10 Metern
Oeffnung besteht. Die Höhe der Fahr-
bahn über dem mittleren Wasserspiegel
beträgt rund 40 Meter. Die statische

Berechnung der Brückenkonstrnktion ist in der Weise durch-
geführt worden, daß eine gleichmäßig verteilte Last von 0,450
Tonnen pro Quadratmeter Fahrbahn angenommen werden darf.
Die Halenbrücke erhält, da sie ein noch schwach bevölkertes
und teilweise sogar unbebautes Gebiet erschließt, südlich und
nördlich Zufahrtsstraßen. Die südliche führt vom Brücken-
boden durch den Bremgartenwald nach dem derzeitigen Ende
der Länggasse. Diese Straße erhält ein Trottoir, besitzt
neun Meter Breite und eine Maximalsteigung von 4,3 o/o.

Auf der Halenseite münden zwei Straßen in die Brücke, von
denen die eine, welche nach Herrenschwanden führt, bereits
im Ban ist, und die andere, nach Uetligen abzweigende,
jedenfalls schon iin kommenden Frühjahr in Angriff ge-
nommen wird.

Das ganze Unternehmen erfordert gemäß Voranschlag die
Bausumme von 795,000 Fr., wovon auf die große Halenbrücke
480,000 Fr. entfallen. Die Ausführung der Brücke ist der
Firma Müller, Zeerleder L- Gobat in Bern übertragen worden.
Die staatliche Bauleitung führt Herr Ingenieur R. Meyer in
Spiez, während die Oberaufsicht über das Werk in den
Händen der Kantonalen Baudirektion bezw. dem Herrn Kreis-
Oberingenieur Gerold von Erlach liegt.

Lârnerschâdel.
vie Uärnerschästel sige bert,
ba-n-i-scho mängisch g'bört. —
Za, jc>, s'isch wahr;
Zm letschte Zabr,
>Vo (chäche-(christes gchenet hei
tlnst grast es Suester binste wei,
i)c> treit cier stes ster kinstbaum bär

5o eine ist bekanntlich schwär ^
6r längt ne use; stoch, obeie!

bans us em Snester lat ne g'beie.
ffr fallt stem lies, stäm guete drops,
dätsch - nil ^ 2'mitts us e (chops.

0 seh! 0 jeb!
i)ä lädt nit mch!
^Varum nit gar,
s)a isch kei 6'sabr!
Ks bet ihm wpters gar nüt ta,
bloß bet er sitbär —- Plattstich gcha. -

Iàb kinki.
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